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„ Etwas rnchr Licht.
"

(Schluß .)
Es folgen mehrere Depeschen Govone ' s und Bar -

ral ' s , von welchen eine als Ansicht des Königs von
^Preußen constatirt , daß Italien die Initiative eines
Angriffs auf Oesterreich auf sich zu nehmen habe .
Lamarmora bemerkt , daß diese weitläufigen Unter¬
handlungen Italien immer nur die Alternative ließen ,
auf eigenes Risico einen Krieg vom Zaun zu bre¬
chen oder einen Allianzvertrag zu unterzeichnen ,
der doch keine Allianz bedeuten würde .

Im sechsten Capitel wird eine plötzliche Wendung
signalisirt . Eill vom 21 . März 1866 datirtes Tele¬
gramm Barrat 's notificirt , daß die Rüstungen Oester «
reichs die Situation stark veränderten und die Wahr -

f Icheinlichkeit eines Krieges erhöhten . Bismarck
bestand auf Abschluß eines «ventuellen Vertrages und
Barral secundirte dieser Idee , wenn für denselben
eine Dauer von zwei Monaten fixirt würde , um
Preußen Gelegenheit zu geben, „seinen oa8us belli
zu finden " . Barral schließt : „ Es ist möglich , es
ist wahrscheinlich , daß Preußen sich unseres Vertra¬
ges zur Ausübung eines Druckes auf Oesterreich be¬
dient ; aber , wenn wir andererseits Bismarck nicht
das Mittel an die Hand geben , welches er zur Hin¬
einziehung des Königs verlangt , wäre dann nicht
möglicherweise zu fürchten , daß wir die Wahrschein¬
lichkeit eines Arrangements verstärken , dessen erstes
Resultat die Ernennung eines österreichisch gesinn¬
ten wriuisteriums sein und die Cooperation mit
Preußen , die Befreiung Venetiens auf unbestimmte
Zeit vertagen würde ?"

Lamarmora schloß sich dieser Ansicht an , nur be¬
gehrte er etwas „ Schriftliches " von preußischer Seite .
Nach weiteren Unteihandlunnen , bei welchen sich jeder
Theil bemüht , so wenig wie möglich aus der Reserve
herauszutreten , tritt eine Pause von einigen Tagen
ein , welche durch ein Unwohlsein Bismarä ' s erklärt
wird . Am 27 . März ist Barral in den Stand ge¬
fetzt , den vollständigen Dxt eines aus drei Monate
limitirten Offensiv - und Defensiv Vertrages zu tele-
graphiren .

Das folgende Capitel bringt wenig oder eigen!
lich gar nichts , was nicht schon weltbekannt wäre .
Tie Verhandlungen wegen eines Schutz - und Trutz -
bündnisses zwischen Preußen und Italien sind in der
Schwebe ; Nigra umlagert den Kaiser Napoleon ,
dem Lamarmora nachträglich einen rührenden Mono¬
log schreibt . Preußen scheint nicht kriegsbereit zu
sein , Napoleon will sich nicht erklären . Ueberall
herrscht Unschlüssigkeit und Ungewißheit , am meisten

im Kopfe Lamarmora ' s . Nigra befürwortet das !
Project , Oesterreich die Donaufürstenthümcr zum I
Tausche gegen Venetien anzubieten . Napoleon be- j
lächelt die Illusion : Oesterreich werde nur , wenn
man es durch einen Krieg zwinge , Vemtien abtreten ;
er wisse das aus Erfahrung . „ Unter dem Eindrücke
der Worte des Kaisers " tritt Nigra zum erftenmale
mit dem Rathe hervor , Ungarn zu revolutionären ,
„ was seltsamerweise gleichzeitig auch von Berlin
aus gerathen wurde .

" Indessen dauert die Un¬
schlüssigkeit allerorts fort , so daß Lamarmora den
Entschluß faßt , den Grafen Arese nach Paris zu
schicken. Der Kaiser empfängt diesen huldvollst ; der
vielen Depeschen kurzer Sinn ist aber : Frankreich
wabrt sich freie Hand .

Der Raummangel nöthigt uns , den Zusammen¬
hang der Auszüge zu unterbrechen und aus den fol¬
genden Capltein das meist interessante , das neun¬
zehnte , auszugsweise wiederzuaeben :

Wegen Festsetzung ein s gemeinsamen Kriegsplanes
wurde von Berlin der königliche Hof Historiograph
Bernhardt , allerdings eme zu dieser Mission wenig
geeignete Persönlichkeit , nach Florenz entsendet .
Lamarmora , der einen preußischen General erwartet
batte , beklagt sich bitter darüber , daß man ihm einen
Civilisten und noch dazu eine so mysteriöse Persön¬
lichkeit, die ihre Vollmachten theils vom preußischen
Ministerium , theils vom Könige selbst hatte , gesendet
habe . Er erklärt daher auch mit dem Stolze eines
handwerksmäßigen Troupiers , daß er die militärischen
Fragen mit Bernhard ! nur „ accademicamente “ be¬
sprechen konnte . Am meisten entrüstet zeigt sich
Lamarmora über die Zumuthung , die ihm der
preußische Sendling , der doch nur ein Civiüst war ,
stellte, ihm den italienischen Feldzugsplan zu ent -
büllen . Preußen , sagt er, hätte es auch nicht der
Mühe werth gefunden , den General Govone über
seine militärischen Absichten zu instruiren . All -r -
dings will Lamarmora dieser Zurückhaltung gegen¬
über keinen Tadel aussprechcn , „ denn eiz -en Feldzugs¬
plan soll man nicht nur nicht dem Feinde , -sondern
auch dem Freunde nicht verrathen " . Er meint je¬
doch, es hätte keine Verabredung wegen einer ge¬
meinsamen militärischen Action stat '.finden müssen,
und als er dieses Thema berührt habe , hätte ihm
Bernhard ! erwidert , daß der preußische Generalstab
als Vereinigungspunkt für beide Armeen Linz auZ-
ersehen hätte . Auch Lamarmora erklärt , der Ansicht
gewesen zu sein , daß die Italiener durch Tirol ope
riren sollten , um ihren Alliirten später die Hand zu
reichen . Nun habe aber Herr Bernhard ! den eigent¬
lichen, vom Grasen Bismarck herrührenden Plan

für die italienische Action entwickelt. Von Linz war
keine Rede mehr ; vielmehr sollte die italienische
Armee längs des adriatischen Meeres operiren und
Ungarn insurgireu . „ In Berlin "

, sagt Lamarmora ,
„ hat somit der von italienischen Revolutionären und
ungarischen Emigranten ausgearbeitete Plan Anklang
gefunden , wonach Ungarn insurgirt und die im Dienste
Oesterreichs stehenden ungarischen Regimenter zum
Abfall verführt werden sollten . " Lamarmora konnte
diesem Plane schon darum keinen Geschmack abge¬
winnen , weil , wie er meinte , die ungarischen Emi¬
granten keine Autorität in Ungarn besaßen .

Zum Beweise , daß die Pläne zur Jnsurgirung
Ungarns wirklich von Berlin ausgingen , citirt La¬
marmora folgende Depesche :

In einem heute Nachts eingetroffenen Telegramm
gibt mir Graf Bismarck bekannt , daß er binnen
wenigen Tagen den Beginn der Feindseligkeiten er¬
warte .

Mit Bezug auf die ungarische Angelegenheit . . .
trägt mir Graf Bismarck gerade in diesem Augen¬
blick aus , Euer Excellenz nützucheilm , daß die Re¬
gierung bereit ist , eine Hälfte der für die ungarische
und slavischc Sache uöthigm Fonds beizustellen ,
wenn die italienische Regierung für die andere Sorge
tragen will .

Man bedürfte :
1 . Einer Million Franc » für den ersten Anfang

und die Vorbereitungen ;
2 . zweier Millionen für den Augenblick , wo die

fraglichen Bevölkerungen thatsächlich in den Kampf
eintreten .

Das würde also für jede der betreffenden Regie¬
rungen eine und eine halbe Million ergeben .

Graf Bismarck weiß für den Fall , als der Vor¬
schlag seitens der itali Nischen Regierung angenom¬
men würde , um einer im Interesse beider Länder
liegenden Unternehmung zu Hilfe zu kommen , gleich¬
wohl nicht , wie cs anzuft . llm wäre , um diese Sum¬
men mit der nöthigen Beschl Umgang ihrem Zwecke
zuznführen . Ec töiüe Eurer Exo . llenz sehr verbun¬
den , wenn Sie die preußische Hälfte einstweilen durch
den italienischen Schatz vorstrecken lassen wollten ,
und ich bin für diestn Fall ermächtigt , das amtliche
Versprechen der Rückzahlung durch meine Regierung
abzugebcn .

Da sich im Festungsviereck so viele ccoatische Re¬
gimenter befinden , so glaube ich, daß es von großer
Wichtigkeit sein würde,

'
wenn man so bald als mög¬

lich auf der andern Seite des adriatischen Meeres
eine Bewegung zum Ausbruch bringen könnte.

Usedom .

Die Weckverschwörung in Darmstadt .
Die Darmstädter Bäcker han gutes Gebäck

Und sonst auch Geistesgaben ,
Die wollten für einen Kreuzerwcck
Fortan zwei Kreuzer haben .

Und wären die Weck' auch nicht größer zu schau ' n ,
Das lag allein am Heizer . —

Doch Darmstädter Hausfrau ' » sind sparsame Frau 'n ,
Die sehen auf den Kreuzer .

Die sprachen erzürnt : Was ? Papperlapapp ,
Der Waiz schlug ab und Spelzen ,
Und gehen im Lande die Früchte herab ,
So gehen die Bäcker auf Stelzen .

Zwei Kreuzer für solch ein wunzig Gebäck ?
Und laßt ihr 'S nicht beim Alten ,
So mögt ihr eure Zweikreuzerweck
Selbst essen und behalten .

Und eine Verschwörung am großen Woog
Geschah von allen Frauen ,
Man wollte die Frau Erbgroßherzog
Selbst ziehen in 's Vertrauen .

Die Bäckermägde um halber Sechs
Die kamen im Morgengolde
Mit Mahnen voll der Kreuzerwecks ,
Der zwei jetzt kosten sollte .

Doch waren ach alle Thüren zu ,
Kein Klopfen half und Schellen ,
Es lagen noch in guter Ruh
Die Küchenmammesellen .

Doch droben am Fenster vom ersten Stock
Bis in die höchsten Stöcke

Erschienen die Hausfrau 'n im Unterrock
Und riefen : Was kosten die Wecke ?

„ Zwei Kreuzer !" rief es drunten am Haus .
Zwei Kreuzer ? Wie ? ich hör

' nix !

Zieh ab ! und richt ' deinem Meister aus
Ein Compliment : Es wär ' nix !

Die Bäckermeister standen erstarrt ,
Es sank ihr Math , ihr kecker .
Es wurden gar viele Wecke hart ,
Doch mürbe wurden die Bäcker . ( Frkf . Latern .)

Berschievenes .
(In Süddeutschland ) klagt man mit Recht über die

Steigerung aller Preise durch das neue Münzsystem , das
eigentlich nichts anderes als der preußische Thalerfuß ( denn
drei Mark geben einen Thaler ) . Der süddeutsche Kreuzer ist
jetzt */ao Mark gleich l ®/4 Kreuzer geworden , der Groschen
ein V1« Mark gleich 3 '/ - Kreuzer , der halbe Gulden wurde
eine Mark gleich 35 Kreuzer . Dadurch werden die täglichen

Lebensmittel verthenert ; ein Semmel , den man bisher um
einen Kreuzer bezahlte , wird man in Zukunft um ein Nickel¬
stück zu 13

, 4 Kreuzer bezahlen ; wo man früher einen Sechser
Trinkgeld gab , wird man nun ‘,5 Markstück , d . i . 7 kr . ge¬
ben müssen ; wo man früher 24 Kreuzer als Trinkgeld gab ,
das schon durch die Abschaffung der Zwanziger auf ein halbes
Guldenstück erhöht wurde , wird man jetzt eine Mark , gleich
35 Kreuzer , geben müssen .

( Ein gefährlicher Kampf ) mit einer Schlange fand
kürzlich in Peoria , Bereinigten Staaten statt . Ein Vetter
vom Lande entdeckte in dem Hofe eines Freundes eine unge¬
heure Schlange im Grase . Er holte ein Beil und ging todes -

verachtend dem Reptil zu Leibe . Als er das Letztere mit
wuchtigen Schlägen in mehrere Stücke gehauen , entdeckte er ,
daß er den Schlauch , welcher zum Bespritzen des Gartens
diente und welchen man aufzuheben vergessen hatte , irrepara¬
bel beschädigt hatte .

(„ D u hast ja die schön st en Augen !" ) sagten die
Preisrichter der Wiener Weltausstellung und krönten ihn mit
der großen Verdienstmedaille . Und wer ist der Treffliche ?
Herr Ludwig Müller (Uri ) in Lauscha auf dem Thüringer
Wald . Die Medaille wurde ihm zuertheilt „ weg -n der Na¬
türlichkeit , Schönheit , Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit der
betr . Augen " — und doch sind es künstliche Augen , nämlich
die weltberühmten Glasaugen , die aus der Fabrik des Ge¬
nannten hervorgehen und so manchem Unglücklichen den Ver¬
lust der natürlichen ersetzen müssen .



Lamarmora verwahrt sich entschieden dagegen,
daß er den Plan zur Jnsurgirung Ungarns in Be¬
rücksichtigung gezogen hätte . „ Ich war / schreibt
er, „stets ein Gegner solcher wenig erlaubter Mittel
im Kriege/ Nun habe auch die Depesche er¬
sehen lassen , daß Preußen die italienische Regierung
bestimmen wollte, die Insurrektion heraufzubeschwö¬
ren . „Wenn jedoch die Grafen Bismarck und Use¬
dom glaubten , daß eine solche Rolle Preußens nicht
würdig wäre , so mußte ich doppelt empfinden , daß
sie auch Italiens nicht würdig wäre/ schließt La¬
marmora seine etwas mit Preußenhaß und Fran¬
zosenverehrung versetzten Bemerkungen .

Zum Beweise , wie er von der ungarischen Emi¬
gration gedrängt wurde, führt der italienische Gene¬
ral zwei Schreiben an , welche er von Klapka und
Kossuth erhalten hat. Während Ersterer sich mit
echt soldatischer Kürze faßt und sich in wenigen
Zeilen darauf beschränkt , seine Condottieri-Dieaste
dem Könige von Italien zu offeriren , ergeht sich
der greise Agitator als echter ungarischer Advocat
in einem langen Memorandum . Klapka beschränkt
sich darauf , Lamarmora den Rath zu ertheilen, mit
dem nationalen Comite in Pest in Verbindung zu
treten . Waffen , sagt er , liegen in den Donaufür-
stenthümern bereit, und erwarte er nur einen Auf¬
trag , um seine Pflicht auf dem Schlachtfelde zu
erfüllen. Ludwig Kossuth dagegen lieferte eine de-
merkenswerthe, mit vielen interessantenStreiflichtern
ausgestattete Denkschrift , in welcher er hauptsächlich
nachzuweisen suchte, daß Oesterreich nur dann voll¬
ständig besiegt werden könnte , wenn Ungarn gegen
dasselbe zu Felde ziehe. „ Napoleon III . / schrieb
der ehemalige Gouverneur Ungarns, „ hat sich die¬
ser Wahrheit im Jahre 1859 erinnert . Bevor er
den Krieg in Italien begann, ließ er mrch aus mei¬
nem Exil nach Paris rufen , um sich mit mir zu
verständigen und um sich durch meine Intervention
der eventuellen Unterstützung Ungarns zu versichern .
Selbst nachdem er bei Magenta und Solferino ge -
siegt hatte , sagte er mir in Valleggio folgende
Worte : „ Wenn Oesterreich den Frieden nicht accep -
tirt , werde ich Ihre Hilfe in Anspruch nehmen ;
beeilen Sie sich mit Ihren Vorbereitungen. " Jiter -
essant ist ferner, durch welches fperfides Raisonne -
ment Kossuth die etwaigen Bedenken oes Königs
Victor Emmanuel gegen die Jnsurgirung Ungarns
zu überwinden suchte. Er stellt dabei die Behaup¬
tung auf, Ungarn sei durchaus nicht revolutionär ,
sondern urmonarchisch gesinnt. Ob Kossuth sich
wohl dieser Behauptung bei seinen späteren gelegent¬
lich des Ausgleiches erfolgten Manifestationen erin¬
nert hat ?

Lamarmora wendet sich nun zu den in der Thai
höchst komischen Allianz-Anträgen , welche ihm ver¬
schiedene Emigranten und auch das6omitg .touuZü6-
rese gemacht haben. Das letztere legte der italie¬
nischen Regierung folgenden Vertragsentwurf vor :

Außer den materiellen Unterstützungen ist das Co¬
mite verpflichtet, einige Bürgschaften zu fordern ,und zwar :

Die Anerkennung der provisorischen Regierung
und des erwählten Souveräns .

Die Entsendung eines Ministers an die ungarische
Regierung und den Empfang eines ungarischen
Ministers.

Die Verpflichtung der italienischen Regierung,
dem erwählten , von Italien und Preußen geneh¬
migten Souverän die Garantie eines Anlehens
(Aha !) zu gewähren, welche sofort nach diesfalls
an sie gestelltem Begehren dieses Souveräns festzu¬
setzen sein wird.

Endlich die wechselseitige Verpflichtung, die Waf¬
fen nicht niederzulegen, bevor einerseits die Inte¬
grität und Einheit Italiens, anderseits die auf gänz¬
licher Wiederherstellung der Verfassung von 1848 ,
vorbehaltlich der Abänderungen , welche der Reichs¬
tag im Interesse der nichtungarischen Nationalitäten
daran anzubringen für gut finden wird , begründete
Unabhängigkeit Ungarns gesichert ist.

Mit Recht macht sich Lamarmora über die Allianz¬
vorschläge des „ imaginären ungarischen Staates "
lustig. Dann führt er zum Beweise , wie richtig er
geurtheilt hatte , das Fiasco der Klapka'

schen In¬
vasion und die Thatsache an , daß die ungarischen
Regimenter bei Custozza sich ganz ausgezeichnet ge¬
schlagen haben.

Einige Depeschen Nizra ' s urd Barral ' s ,die Lamarmora reproducirt , beweisen, daß Napoleon
schon im Voraus Italien die Erwerbung vonVene-
tien in Aussicht gestellt habe. „ Man glaubt jedoch" ,
fügte Barral einer seiner Berliner Depeschen hinzu,
„ hier allgemein , daß Preußen , ob es besiegt wird,oder ob es selbst Sieger ist, seine Erwerbungen

nur dann behalten, respective Oesterreich werde auf-
halten können , wenn es Frankreich in ausgiebiger
Weise am Rhein entschädigt . "

Bon hohem Interesse ist folgende, von Barral
am 15 . Juni aus Berlin an Lamarmora gerichtete
Depesche :

Bismarck hat über die Situation soeben Folgen¬des mitgetheilt: Nach dem heute erfolgten Beschlüssedes Frankfurter Bundestages hat dieser , wie es
unser Vertreter erklärt hatte , für Preußen aufge¬hört zu existiren . Dieser Beschluß bedeutet in un¬
seren Augen eine Kriegserklärung ; wir sind ent¬
schlossen, derselben zuv orzukommen , und wir werden
die Feindseligkeiten am nächsten Dienstag eröffnen .Die ersten militärischen Operationen sind nicht mein
Geheimniß, und ich kann dieselben Ihnen nicht an
vertrauen . Es genügt für den Augenblick , daß Sie
genau den Tag erfahren , wann wir den Feldzug
beginnen . Ich muß es Ihnen sagen , ich bedaure,
erfahren zu haben , daß man bei Ihnen damit an¬
fangen will, das Festungsviereck anzugreifen, statt
sich gegen das adriatische Meer zu wenden und
Oesterreich zu zwingen , eine offene Feldschlacht an
zunehmen . Dieser Gedanke beunruhigt mich. Ande¬
rerseits will ich Ihnen nicht verhehlen, daß ich gerne
gesehen hätte, wenn General Lamarmora die Com-
bination acceptirt hätte , wonach mit eiwgen Millio¬
nen , die wir zusammen gegeben hätten , wir uns
eine mächtige Jnsurrection in Ungarn verschafft
hätten u . s . w.

Zum Schluffe versichert Barral, daß er Bismarck
seiner Sache nicht so sicher gefunden habe, wie ge¬
wöhnlich ; denn dieser habe ihm beim Scheiden zu¬
gsrufen : „ Die Würfel sind gefallen, haben wir Ver¬
trauen , doch vergessen wir nicht , daß der allmäch¬
tige Gott launenhaft (oaprieieux) ist.

"
Lamarmora 's ganzes gläubiges Bewußtsein em¬

pört sich gegen diese Blasphemie ; doch sucht er sich
mit einem Witze über diese Stelle hinüberzuhelfen,indem er meint, er habe wohl gehört, daß die Men¬
schen und hauptsächlich die Frauen, niemals aber,
daß der liebe Gott Launen unterworfen wäre . Im
Nebligen kränkt den ehemaligen Generalstabschef
Victor Emanuel 's auch die Thatsache, daß man
ihm von Berlin aus seinen Kriegsplan vorzeichnenwollte, während man doch nicht einmal so viel Ver¬
trauen hatte , ihm den preußischen Kriegsplan anzu -
deuten. In einer am 15 . Juni an Barral abge¬
schickten Depesche lehnte er auch daher jede Einmi¬
schung Bismarck's in seine Pläne ab, und fügte
hinzu, daß , wenn Ungarn sich erheben wolle , es
dies in Anbetracht des Umstandes, daß es von allen
Truppen entblößt sei, allein thun könne.

Deuts chland.
-jr Karlsruhe , 9 . Sept . Wir haben schon darauf

hingewiesen , welch' ungeheures Aufsehen die Enthül¬
lungen Lamarmoras in der ganzen politischen Welt ,
besonders Oesterreichs, Hervorrufen. Die tobte Sai¬
son ist wie mit einem Schlage beendet und alle
Politiker von Fach stürzen sich — Seeschlangen, saure
Gurken und Krähwinkeliaden alle zusammen in die
Rumpelkammet werfend — lustig in die schäumen¬
den Wogen der hohen Politik . An der Spree wird
man Arbeit in Hülle und Fülle bekommen , um den
Versuch zu machen das was man an der Donau
„ Perfidie " nennt , zu widerlegen. Im Preßbü-
reau dorten muß es jetzt recht lustig zugehen und
an „ Waschzetteln " wird es selbst bis in die Provin¬
zialblätter hinein nicht fehlen, wenn auch wahrschein¬
lich das „beati possidentes“ nicht ohne Ironie da
und dort als triftigste Entgegnung durchklingen
mag . Am kräftigsten geht unter den österreichischen
Blättern die „ Tagesprcsse" der preußischen Politik
von 1866 zu Leib . Sie setzt zunächst den Unter¬
schied auseinander , der in der diplomatischen und
kriegerischen Action jener Tage zwischen Italien
und Preußen gegen Oesterreich stattgefunden habe.
Italien habe schlankweg die Herausgabe Venetiens
verlangt und mit den Waffen gedroht, wenn man
ihm nicht willfahre ; Preußen aber , wie aus dem
Buche Lamarmoras zweifellos hervorgehe, sei von
vocneherein zum Kriege gegen Oesterreich ent¬
schlossen gewesen und habe nur einen plausiblen Vor¬
wand für die Eröffnung der Feindseligkeiten gesucht,
während es sich den Anschein gegeben habe, als ob
es nur nothgedrungen das Schwert ergreife , um dem
österreichischen Angriff zuvorzukommen. „ Der be¬
kannte Beschluß des deutschen Bundestages vom
15 . Juni 1866 wurde in Berlin als die zwingende
Kriegsursache für Preußen hingestellt und doch for-
mulirte , laut der Depesche des italitnischenAbgesand¬
ten Govone, Bismarck schon am 14 . März 1866 ,
also drei Monate vorher , seine Ansichten dahin , daß
er binnen drei, vier Monaten die Frage der deutschen

Reform, mit einem deutschen Parlament gewürzt,wieder auf 's Tapet bringen und mit d iesem Vor-
schlage eine Verwicklung Hervorrufenwerde , welche Oesterreich in Gegensatz zu Preußen
bringen müsse und alsdann sei Preußen entschlossen,
zum Kriege zu schreiten . " Oesterreich hätte alsoim Jahre 1866 sich wie immer anstellen mögen,— es hätte dem Kampf nicht ausweichen können .Bismarck habe so rasch zum Bündniß mit Italien
zugegriffen, weil er nach einer Rede Lamarmoras
im italienischen Parlament habe befürchten müssen,daß eine direkte Verständigung zwischen Italien und
Oesterreich über die Abtretung Venetiens stattfinden
könne.

Wir schweigen davon , in welcher Weise die „ Tages¬
presse " das Projekt Bismarcks und Usedoms zur
Jnsurgirung der ungarischen Länder und Soldaten
bespricht ; es läßt sich das bei uns nicht gut wieder¬
geben . Wir weisen lediglich darauf hin, daß das
selbst dem Italiener Lamarmora , dem damals er¬
bittertsten Feinde Oesterreichs, zu stark erschienen
war . Der Schluß, der noch weniger wiederzugeben
ist, warnt im Rückblick auf die Vergangenheit mit
eindringlichsten Worten vor der Freundschaft
Preußens und andere Wiener Blätter sprechen sich
gleichfalls auf'S Lebhafteste gegen eine Allianzmit demselben aus , die für Oesterreich ebenso ver-
hängnißvoll werden könne, als diejenige war , unter
deren Aegide beide Mächte in den schleswig - hol¬
steinischen Krieg gezogen sind.

* Karlsruhe , 10. Sept . „ Die Strafgelder der
Bischöfe "

, unter welchem Titel die „ Kölnische Zci-
tung " einen offenbar inspirirten Artikel vom Sta¬
pel läßt, sind dem letzteren Blatte dis jetzt noch
viel zu milde ausgefallen . Es wird den Gerichten
„mit aller Ehrerbietung " der Wunsch nahe gelegt ,
sie möchten künftig mit dem höchsten Strafmaße
Vorfahren, da die praesumptio boni hier nicht Platz
greifen könne, unter welcher die Bischöfe als bis
jetzt zum ersten Male bestraft, mit dem gelindesten
Strafmaße durchgekommen seien. Indessen tröstet
sich die edle Kölnische damit, daß „ die Gerichte durch
die fortgesetzte Hartnäckigkeit der Bischöfe bald zu
Verhängung höherer Strafen und in nicht allzu
ferner Zeit wohl auch zu der des Höchstbetrages
von 1000 Thalern kommen werden. " Mit leuch¬
tenden Augen schwelgt der Moniteur am Rhein
in der herrlichen Aussicht, „ daß die Summe, die
allein an gerichtlich verhängten Strafen eingehen
wird , sich nach Hunderttausenden berechnen dürfte . "
Und das ist noch Alles nicht genug : „ Dazu wer¬
den noch die Beträge der in Aussicht stehenden
VerwaltungS - Executivstrafen für Nichtanmeldung
neuernannter Geistlichen , Nichtbesetzung offener Stel¬
len sowie Vornahme von Amtshandlungen Seitens
vom Staate nicht genehmigter Geistlichen u . a . m .,
die sich in den beiden ersten Fällen gleichfalls bis
auf 1000 Thlr . erstrecken können und nach Bedürf -
niß zu widerholen sind, sowie die Beträge der inne¬
behaltenen gesperrten und gesperrt werdenden Tem¬
poralien der Bischöfe treten, deren Zinsen der Staat
sofort bezieht , während die CapitaUen doch unmög¬
lich für ewige Zeiten dem reuigen Bischof oder dem
anders gesinnten Nachfolger zur Verfügung aufbe¬
wahrt werden können — was der gesetzlichenRege¬
lung vorzubehalten bleibt — eine gewisse Zeit nach
der Jnnehaltung Rate für Rate definitiv dem Staate
werden verfallen müssen. "

Welche Wonne für ein liberales Herz ! Jetzt
wo die Geldsendungen aus Frankreich zu Ende sind,
neue unerschöpfliche Quellen : „ o schöner Brunnen
der uns fleußt ! " Und die Kölnische ist auch sogleich
bei der Hand für die Verwendung der großen
Summen Sorge zu tragen . Man hat bekanntlich
dem depossedirten König von Hannover Millionen
abgcnommen und einen Schatz daraus angelegt, der
schlechtweg der „ Reptiliensond" genannt und zu dem
Zwecke verwendet wird, um mit dem eigenen Gelde
des Vertriebenen gegen die Bestrebungen desselben
zur Wiedererlangung seines Thrones wie überhaupt
gegen alle oppositionellen Tendenzen in Preußen
zu operiren ! Könnte man nicht auch so einen ähn¬
lichen Fond aus dem Strafgelde der Bischöfe und
sonstigen Cleriker anlegen, um die „ Trotzköpfe " zu
beugen und ihre Sache im eigentlichsten Sinne des
Wortes bankerott zu machen ? Warum nicht ?
Die Kölnische ist auch da bei der Hand : man ver¬
wendet das Geld zu Schulen nach dem G -schmacke
des Ministers Falk , ja — und das wird gewiß
auch den Katholiken Preußens wie anderwärts am
interessantesten sein zu vernehmen— man wird „un¬
bedenklich" auch zu protestantischen und altkatho¬
lischen Zwecken diese Gelder verwenden dürfen !
Das würde nach der „ Kölnischen Zeitung " das ge-
eignetste Mittel sein, um der Bischöfe „ angemaßte
oder erschlichene Macht mit untergraben zu helfen" .



Gewiß , „untergraben zu helfen "
, — da sieht man ' s

doch klar , wo die Dinge hinauswollen , da selbst die

Officiöse sich so vergaloppirt , daß sie nicht einmal

mehr für nöthig erachtet , sich an das von Falk ,
BiSmarck u . f . w . geqebene Versprechen zu halten ,
wornach eS nicht auf eine Untergrabung der kath .

Kirche abgesehen sei !
Bei alle dem vergessen die Offtewsen nur Ems :

daß es noch unabhängige und reiche Leute genug

gibt unter den Katholiken , die ihre Bischöfe vor

darbender Armuth zu schützen wissen werden !
* AuS dem Oberlaude , 10 . Sept . Die Mitthei¬

lung liberaler Blätter von der Verhaftung des

Pfarrers Vögele von Obersimonswald wegen an¬

geblich grober Unsittlichkeit gegen Schulkinder läßt

sich, sogar nach einer Mittheilung der Constanzer
Zeitung , darauf zurückführen , daß derselbe sich
lediglich einer Taktlosigkeit bei Erklärung der

Beschneidung Jesu im mündlichen Vortrag hat zu
Schulden kommen lassen . Derselbe befinde sich be¬

reits wieder auf freiem Fuße .
£ 2 Bon der Acher. Noch wenige Tage und die

Wahlschlacht wird geschlagen werden . Jetzt gilt es
die Truppen aufzustellen . Jeder Heeresführcr , dem

es anliegt zu siegen , wird vor Allem die Streit¬

kräfte , die ihm zur Verfügung stehen , über -

schauen und die Stärke des F -indes auszukund¬
schaften suchen. Ebenso muß es vor der Wahl¬
schlacht gehandhabt werden . Wo eine günstige
Wü >hl erzielt werden will , ist es noth -

wendig , daß diejenigen , welche an der Spitze der

Wahlbetreibung stehen , vor allem eine genaue
Kenntniß aller Wahlberechtigten sich zu
verschaffen suchen und auf Grund dieser Kennt¬

niß Verth erlung und Ausstellung der

Kräfte vornehmen . Wie oft haben im letzten Au¬

genblicke noch unsere Gegner Truppen in Gestalt
von Stadttaglöhnern , Straßcnwarten u . dgl . her -

beigesührl , an die man nicht dachte , und die

schließlich den Ausschlag gaben . Wo dreWahlcom -

Mission aus politischen Gegnern zusammengesetzt ,
wird nach gemachten früheren Erfahrungen es sich
empfehlen , dem Wahlacte ununterbrochene
Theilnahme durch Anwesenheit einiger Gesinnungs¬
genossen zu schenken . Nicht ohne Bedeutung ist es ,
die Zugänge zum Wahllocale nicht den Gegnern
allein zu überlassen . Unsere Gegner dürfen uns
an Eifer , Beharrlichkeit und List nicht übertrcffen .

Nürnberg , 10 . Sept . Bei dem am Montag ge¬
legentlich eines Feuerwerks bei Fürth durch Einsturz
einer von Zuschauern besetzten Brücke geschehenen
Unglück sind 4 Personen getödtet und 69 verwun¬
det worden . Von den Verwundeten sind 18 schwer,
51 leichter verwundet . Unter den leichteren Ver¬

wundungen sind Arm - und Beinbrüche inbegriffen .
Frankfurt , 9 . Sept . Wie der Franks . Zeitung

aus Berlin gemeldet wird , ist Herr v . Keudell zum
Unterstaatsseccetär im auswärtigen Amte designrrt .
Die Gesandtschaften in Constantinopel und Rom ,
welche Herr von Keudell nur ganz kurze Zeit versehen
hat , scheinen dem Vertrauen des Reichskanzlers nur

zur Vorbereitung für den ihm jetzt zugedachten Po¬
sten übertragen worden zu sein.

Fulda , 5 . Sept . Dem „Schulbl .
" zufolge hat sich

das Befindung des Herrn Bischofs Kött gebessert .
Nach Aussage der Aerzte soll derselbe wieder außer
Gefahr sein.

Cöln , 5 . Sept . Die „ Köln . Ztg . " meldet : „Am
13 . v . M . wurde , wie wir seiner Zeit mittheilten ,
eine Versammlung des hiesigen Katholikenvereins
wegen einiger Aeußerungen eines Redners über Mit¬
glieder des Collegiums unserer Stadtverordneten
polizeilich aufgelöst . Auf eine dieserhalb von Sei¬
ten der Ausgelösten eingereichte Beschwerde hat , äu¬
ßerem Vernehmen zufolge , das königliche Polizeiprä
sidium entschieden, daß ein gesetzlicher Grund zu der
fraglichen Maßregel nicht obgewaltet habe . "

Posen , 9 . Sept . Das Domcapitel hat dem Erz¬
bischof Ledochowski anläßlich seiner Verurtheilung
durch das Kreisgericht eine Beileidsadresse einge¬
reicht .

Posen , 10 . Sept . Die „Posener Zeitung " meldet ,
daß die königliche Oberpräsidial - Verfügung vom
Jahre 1867 , wonach katholische Schulkinder zum
Zwecke der Religionsprüsung zu den erzbischöflichen
Kirchenvisitationen erscheinen sollen, durch die könig¬
liche Regierung auf Grund des Schulaufsichtsgejetzes
aufgehoben worden ist.

Ausland .
Wie « , 10 . Sept . Die „ Wiener Zeitung " veröf¬

fentlicht ein Patent des Kaisers vom 7 . d. M . ,
wonach das Abgeordnetenhaus aufgelöst , sofortige
directe Neuwahlen für dasselbe angeordnet und der
Reichsrath auf den 4 . November einberufen wird .

Genf , 9 . Sept . Bei der gestern durch Johann
Philipp Becker erfolgten Eröffnung des Congreffes
der Internationalisten (von der Partei Marx ) wa¬
ren 34 Delegirte aus England , Frankreich , Deutsch¬
land , Oesterreich - Ungarn , Italien , Belgien , Holland
und der Schweiz zugegen . Marx war nicht anwe¬
send . John Duparc wurde zum ersten Vorsitzenden
des Congreffes gewählt . Die Bakunin ' sche Fraction
hatte van de l ' Abele mit Vermittlungsvorschlägen
an die Versammlung abgesandt . Derselbe wurde
freundlich empfangen und zum dritten Vorsitzenden
ernannt .

Gens , 9 . Sept . Der Friedens - und Freiheits -
Cougreß wurde heute geschlossen , nachdem Laurent
einen historischen Bericht gegeben hatte , woran sich
eine lebhafte Discussion schloß, an der sich unter
andern Rednern Lemonnier , Micowskr und Fauvety
betheiligten . — Die Internationale hielt um 2 Uhr
eine geheime Sitzung , der um 8 Uhr eine öffentliche
Sitzung folgte . Letztere Zeit war gewählt worden ,
um den Arbeitern das Erscheinen zu erleichtern .

Rom , 4 . Sept . „ Jl Paese "
, ein Blatt , welches

als Organ der republikanischen Opposition in der
Kammer gilt , ist mit Herrn v. Keudell , dem dcut -

schen Gesandten bei Vrctor Emmanuel in Fühlung
getreten . In Nummer 126 des „ Paese " vom 3 .
September liest man auf der dritten Seite unter
der Rubrik „ Letzte Stunde " Folgendes : Der Baron
Keudell , Minister Deutschlands , war gestern in Rom
und fuhr Nachmittags nach Frescati zurück, wo er
sich bis zum November aufhalten wird . In einem
politischen Grspräche mit einem unserer Freunde
(sie !) hat er seine Ideen bezüglich der Beziehungen
zwischen Italien und Deutschland und ebenso über
die religiöse Frage dargelegt . Die Freundschaft
zwischen Italien und Deutschland , wie sie durch
die Gemeinschaft der Interessen entstanden sei und
fortdaure , dränge sich einem jeden Ministerium von
selbst auf . Eine Allianz zwischen Deutschland und
Italien würde ein überflüssiger Act sein ; das Bünd -

niß sei stillschweigend von der Gleichheit der Um¬

stände geschaffen und würde sich sofort bei der ersten
Gelegenheit kundgeben . Er versicherte , daß bezüg¬
lich der religiösen Frage Deutschland sich in schlim¬
meren Zuständen befinde , als Italien , weil dort

wegen der Hoffnung auf eine Wiederherstellung der

päpstlichen Herrschaft die Regierung auf 's Aeußerste
bekämpft werde , und man nicht ermüde , Unordnun¬
gen hervorzurufen , indem man zu jedem Mittel seine
Zuflucht nehme , während man in Italien gleichsam
passiv dem neuen Zustande der Dinge sich unter¬
ziehe ; man protestire und nachher leiste man doch
Die verlangte Unterstützung zum Verkaufe des Kirchen
Vermögens .

" Hat Herr v . Keudell sich in dieser
Weise geäußert , oder hat er es nicht gethan ? Hat
er es nicht gethan , so ist cs seine Pflicht , das „ Paese "

zu einem Dementi und einem. Bekenntniß , daß es

gelogen hat , aufzufordern . Hat er aber diese Aeuße -

rungen gethan , dann verdient er mindestens eine
öffentliche Rüge , indem er , der seine Gage eben so
gut aus den Taschen katholischer wie protestantischer
Steuerzahler erhält , im Auslande die Katholiken
seines eigenen Landes verleumdet . — Der Schluß
des Monats August war in der hiesigen Geschäfts¬
welt und an der Börse sehr stürmisch . Zwei Bör -

senagenteu gingen mit größeren Summen durch .
Unzählige Wechsel wurden protestirt . Ern Cambio -
vaiuta (Geldwechsler ) Namens Camillo Bal -
d ini ergriff die Flucht unter Hinterlossung von
700,000 Lire Deficit . Viele Kaufläden wuroen ge¬
schlossen . Dir Geschäfte stocken . Die Falliments
in Spezzia , Genua , Turin undMailand ver¬
stärken die gedrückte Stimmung . Das Alles rührt
von dem Segen der „ liberalen " Regierung her .

(Germ .)
Paris , 9 . Sept . Ter „ Sorr " theilt mit , daß

die Regierung entschlossen ist, auf einen Antrag
beider Ceutren , die Machtbefugnisse Mac Mahons
auf 5 Jahre zu verlängern , da wegen Uneinigkeit
der Fusionisten die Republik unvermeidbar ist.

Paris , 9 . Sept . „ Temps " zufolge beabsichtigt
die Regierung in Anerkennung der Unmöglichkeit
der Restauration eine Verlängerung ihrer Amts¬
dauer auf 5 Jahre zu beantragen und darauf die
constllutionkllm Gesetze aus dem Gesichtspunkte des
Aufrechihaltens der Organisation der factisch beste¬
henden R publik einer Prüfung zu unterziehen .

Paris , 10 . Sept . Das „ Journal osficrel" ver
öffentlicht die Ernennung des Herzogs von Decazes
zum Botschafter in London , in Ersitzung des Gra¬
fen Harcourt , welcher unter Beibehaltung feines
Grades in Disponibilität versetzt ist.

Paris , 10 . Sept . Sämmtliche Bonapartistische
Blätter sprechen sich heute für die Machtverlängerung
Mac Mahou 's aus . — Vom 5 . bis 8 . Sept . sind
hier 59 Cyolera - Sterbesälle vorgekommen .

Nancy , 10 . Sept . Heute findet eine große reli¬
giöse Feier , die Krönung einer Bildsäule der heili¬
gen Jungfrau , bei Vezelise Statt . Die Bischöfe von
Straßburg , Bellcy , Verdun , Metz und der Erzbi¬
schof von Besan ^on so wie eine Menschenmenge von
mehr als 20,000 Köpfen haben sich zu dem Feste
eingefunden .

Madrid , 9 . Sept . Die Regierung wird dem
Vernehmen nach heute den Cortes einen Gesetzent¬
wurf vorlegen über Einberufung von Reserven und
über Suspension der constitutionellen Garantien für
die Vorlagen , wonach Familien der in ' s Ausland
entwichenen Reservisten eine Geldbuße von 5000
Pesetas entrichten sollen . Die Annahme ist wahr¬
scheinlich. Die Ernennung Breguas zum Kriegs¬
minister steht bevor .

Madrid , 9 . Sept . Castelar hat in den Cortes
einen Gesetzentwurf , betreffend die Verhängung außer¬
ordentlicher Maßregeln in den von den Carlisten
bedrohten oder occupirten Provinzen eingebracht ,
ferner einen Gesetzentwurf , durch welchen die Regie¬
rung zur Aufnahme einer Anleihe von 100 Millio¬
nen Pesetas ermächtigt wird . Zum Cortespräsiden¬
ten ist Salmeron gewählt worden . In Madrid
sind in Folge einer entdeckten Verschwörung , welche
zum Zwecke hatte , eine Carlistenbande in der
Umgegend zu bilden , mehrere Verhaftungen vorge¬
nommen worden .

New -Aork , 9 . Sept . Nach Berichten aus der
Havannah sind durch die letzte Feuersbrunst 2500
Familien obdachlos geworden . Für die Hülfsbe -
dürftigen ist hierselbst eine Subscription eröffnet .

Aus Teheran , 5 . Aug . , bringt die „Jndep . Belge "

einen Bericht über die trostlosen Zustände , welche
in Persien überhand genommen , während der König
der Könige , dessen Banner die Sonne ist , in Europa
sich feiern ließ und mit allerlei Kurzweil sich be¬
schäftigte . Dieser Bericht lautet : „ Die innere Lage
Persiens ist auf ' s Aeußerste gespannt ; es ist Zeit ,
daß Se . Majestät der Kaiser von seiner Reise zu¬
rückkehrt , um ein wenig Ordnung in die Staats¬
geschäfte zu bringen . Man bedenke , daß nicht nur
der Schah in Europa ist , sondern daß auch seine
ganze Regierung ihn dahin begleitet hat ; die Staats¬
männer sind selten in Persien , und die Last der
Geschäfte ist zu schwer für die wenigen Regierenden ,
welche zurückgeblieben sind . Niemals hatte das
Räuberunwesen solche Verhältnisse im Lande ange¬
nommen , und es ist sehr zu fürchten , daß man nur
schwer es ausrotten wird , nachdem es heute so fest
eingewurzelt ist . Seit mehreren Monaten sind die
Verbindungen mit Mesched unterbrochen . Die Bri¬
ganten haben die Straße zwischen der Hauptstadt
und der heiligen Stadt besetzt ; die wenigen Truppen ,
die von Mesched zur Verfolgung der Räuber abge¬
sandt wurden , haben , da sie seit mehr als acht
Monaten keinen Sold empfangen , gemeinsame Sache
mit ihren gemacht und plündern jetzt ganze Kara¬
wanen . In der Gegend von Krrmanschah ist es
noch schlimmer , die Briganten haben sich dort als
reguläre Armee organisirt ; sie plündern und zer¬
stören das Land , und sind im Besitz einer großen
Anzahl von Dörfern ; man fürchtet sehr , daß sie sich
durch einen Handstreich der Stadt Kirmanschah ,
einer der reichsten des Landes , bemächtigen können.
300 Mann Cavallerie wurden gegen diese Räuber
abgesandt und wurden handgemein mit ihnen ; nach
einem erbitterten , einen ganzen Tag dauernden Ge¬
fecht mußte die Truppe sich zurückziehen, nachdem
sie eine Anzahl Briganten getödtet , aber gleichfalls
gegen 20 Mann gefechtsunfähig gehabt . Wie man
sieht , geht ' s allda schlecht , und es ist dringend nöthig ,
daß der Schah zurückkommt und daß seine Regierung
alle diese Unordnungen energisch unterdrückt , denn
wir gehen mit Riesenschritten der vollständigen
Anarchie entgegen . Letzten Donnerstag kam die tele¬
graphische Nachricht , daß der englische Courier , der
nach Kasbin und Rescht geht , bei der ersten dieser
Städte ausgeplündert wurde ; wenn man bedenkt ,
daß diese Slraße für die einzig sichere des König¬
reichs gilt , so wird man einen Begriff von der
Sicherheit der anderen Straßen haben . "

f Kirchliche Nachrichten .
Pfarrer Jofef Oberle in Zentern wurde zum Münsterpfarrer

in Constanz ernannt .
Pfarrverweser Georg Gruber in Constanz wurde zum Pfar¬

rer in Mundelfingen ernannt .
Caplaneiverwefer August Eisele in Markdorf wurde auf die

Pfarrei Rheinheim präsentirt .
Pfarrverweser Josef Feig in Schwaningen wurde auf die

Pfarrei Mahlberg und
Pfarrverweser Karl Klein in Hartheim auf das Caplanei -

bemficium in Allensbach präsentirt .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Dr . Fcrd . Bis fing .
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MingolSheim.
Todesanzeige.

Heute Mittag 1
Uhr bat Gott nach
seinem unerforschli-
chen Rathschlusft
meine gute, unver¬
geßliche Frau nach

KlangenLeiden zu sich
gerufen , was ich

- meinen Freunden u .
Bekannten audmch mittheüe .

Wer d,e B ^rdlichene, sowie un¬
ser ehelichesZusammenleben kannte ,
wird memen Schmerz ermessen und
mir eine stille Theilnahme nicht
versagen.

Die Beerdigung findet Freitag
den 12 . Sept . , Vormittags 9 Uhr,
statt.

Mingolsheim, den 11 . Sept. 1873 .
Der trauernde Gatte :

Fz. Winkels , zum Lamm. ,

Kreuzwege
i,,OcI gemalt °d.,Fmdtni>rlllk

mit und ohne Rahmen
zu beziehen durch die 8 .3

LiterarischeAnstalt in Freiburg.

Ein junger Mensch, der
Lust hat , das Schuhma¬
cherbandwerk zu erlernen,

kann unentgeldlich in die Lehre eintce-
ten , Kroner.straße 18 in Karlsruhe .

Men Kranken und
versende ich auf portofreies Anfragen unent -
geltlich das Buch

Untrügliche Hülse und Linderung
allen Leidenden.

E . Zerlinq in Braunschweig .
NB . Tausende verdanken diesem Buche ihre

Genesung.

Keiimf rim KüOmckem - Emrilhimz.
Donnerstag den 18 . September 1873 , Vormittags um

9 Uhr und die dataussolgenden Tage wird in der Brandgasse Nr . 10 in
Straßbmg , in dem ehemaligen Buchdruckereilokale, zum öffentlichen Verkauf an
den Meisteieterden und gegen Baarzahlung , einer Buchdruckern. Einrichtung
geschritten werdm . — Dieselbe besteht aus zwei Schnellpresse», einer Schneid -
Maschine , einer großen Quantität moderner Schriften , Schriftrepositorien ,
Bänken , Tischen, Stühlen , Bnreaux. Schäften , Bnefcouverien rc . re. . das
Ganze aus der Faillite der Gebrüder Heuser zu Straßburg herrührend
und auf Anftehen d - s H -r ; n Joseph Egger , Syndicus der erwähnten
Faillite . — Die Personen , Weiche für den Äesammtankauf unter der Hand zu
unterhandei - oder sonstige Erkund; innqeu über vffngten Verkauf einzuzieherl
wünsche» , sind gevcten , sich an obengebachren Synöicus zu wenden. Täglich
von 9 — 11 Uhr , Älter Fischmarkt Nr. 32 im zweiten Stock. 3 . 1 .
General-Annoncen- Expedition l’Alsace , 4 Branügosse in Straßburg. (1279.)

Mannheimer Zeitung
Neuer Mannheimer Anzeiger.

Diese täglich 2 mal erscheinende Zeitung steht reichtstreu auf dem Bo¬
den der Thatsachen und huldigt dem Forischritw auf allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens .

Der politische Theil, durch bewährte Redakteure ßtteilet , bringt irr
Leitarartikeln , Correspondriizen, Telegrammen eine vollständige Uebersicht der
thatsächlrchen Verhälr -uffe.

Die Handels - Zeitung dient in unpartmsch - r Weise dem Geschäfts
leben durch gediegene volkswnthschastliche Abhandlungen des hierzu o^sonders
anfgcstellken Redaetrurs , durch direkte Berichte von allen bedeutenden Plätzen ,
durch ausführliche und sichere Cours - und Börsenberichte, durch Mittheilung
landwirthschafUrcher Poductenpreise , Berkehrsnachrichten u. s . w.

Dem Leben in Wissenschaft und Kunst, sowie den geselligen Verhältnissen
ist ein täglich erscheinendes „ Unterh alrungsblatt " gewidmet , das, zum
Binden eingerichtet, mit Titel und Register versehen, jährlich zwei stattliche
Bünde umfaßt .

Der Adonementspreis beträgt für die Monate Oktober , November und
December 1 sl . 30 kr. in . Verlage, wozu auswärts noch der Postaufschlag
kommt. Alle Postanstalten ireymen Aufträge hierzu an.

Anzeigen , denen eine wirksame Verbreitung sicher ist , werden berech¬
net , die Petitzeile oder deren Raum , mit 6 kr. — 2 Sgr.

Zn zahlreichem Abonnement sowie zur Jilseraten - Einsendung ladet ein
Mannheim , 2 . September 1873 ,

Me Merkagshandlung I . Schneider .

AM,
EuglischeLebensverfiche rnngs-GcfellschaftinLondon.

Rechenschaftsbericht 1871/72 .
Gesammtvermögen am 30 . Juni 1872 . FcS . 42,876,235 . ^ 40..
Jahreseinkommen aus Prämien und Zinsen . FcS . 10,965,475 . .
Eingegangene Anträge 3621 mit einem Versicherungs - Capital von . Fcs . 39,051,825 .

"
—.

Angenommene Anträge 3081 mit einem Versicherungs - Capital von . Fcs . 32,753,850 . —.
Auszahlungen auf Versicherungs - und Rentenverträge bis zum 30.

Juni 1872 . Fcs . 40,956,603 . 85.
Die Gesellschaft übernimmt zu festen Prämien Versicherungen auf den Todesfall/mit

80°/o Gewinnantheil oder auch ohne Antheil am Gewinn ; ferner gemischte Versicherungen und
auf zwei Leben ; schließt Renten - und Ausstattungsverträge ab ; gewährt nach dreijährigem
Bestehen der Police deren Rückkauf oder stellt reducirte Policen aus , für welche dann keine
weiteren Zahlungen zu leisten sind .

Prospecte und jede weiteren gewünschten Aufschlüsse werden gerne ertheilt von den
Herren Agenten und der

Filiale für Westdeutschland
W. Iechi , Friedrichsstraße 36.

Mannheim .

®in Sortiment m 60 der feinsten Stnhlstichr
ausgeführt von den

berühmtesten Künstlern 6X
mit Gebet ans der Rückseite

nur 1 fl . WM
darunter die meisterhaften Stiche der 12 Fresko - Gemälde ails dkM DüMe ZU
Speyer nach Schraudolph , welche bisher allein hier zu fl . 1 . 12 kr. verkauft wurden .

Für den hochwürdigen Clerus , welcher nebst dem frommen Zwecke auch den guten Ge-
schmack im Auge hat , dürfte dieses äußerst billige Offerte für diese nahe Festzeit willkommen
sein , und erbittet directe Bestellungen .

F . Gypen ’s Kunstverlag in
Verlobungen .

Pappenheimer 7- fl . - Loose. 19. Gcwinnzie -
hung am 1 . Sept . 1873 . Am 1 . Aug . 1873
gezogene54 Serien : 16 l 255 258 (?) 300 403
595 623 667 689 717 739 925 1090 1396
1405 1427 1505 1565 2024 2116 2174 2251
2256 2365 2430 2441 2760 2887 3349 3440
3593 3615 3946 3976 4227 4326 4346 4703
4708 5050 5181 5580 5910 6054 6075 6255
6303 6379 6387 6440 6445 6870 und 6956 .
Auf nachbenannte Nummern dieser Serien sind
folgende Gewinnste gefallen : Serie 1505 Nr .
20 , 12,000 fl ., 2 Stück zu 500 fl . : Serie 623
Nr . 18 und Serie 3593 Nr . 7 , 4 Stück zu
100 fl . : Serie 595 Nr . 11 , Serie 1396 Nr .
3, Serie 3349 Nr . 14 und Serie 3449 Nr . 12.

Gr . Hoftheater in Karlsruhe .
Donnerstag , 11 . S - Ptimber . Drittes

Quartal. 89 . Abonncmrnts Vorstellung .
Jugendliebe . Lustspiel in einem Akc ,
von Wtlbrandt . Eigensinn . Lust¬
spiel in cm :m Akt von Brneöix . Ein
Hut . Lustspiel in einem Alt von
Franz v . Grandjcan . Adelheid : Fcl .
Bunan , — Alfred und Amave : Hr .
Benary , als Gäste . Zwischen bei
den Stucken Tänze . Anfang halb 7
Uhr .

Theater in Baden .
Freirag 12 . Skpt . : Zum ersten

Mal : Dinorah , ober Die Wall¬
fahrt nachPloermel . Romantische
Oper in drei Akren von Meyeibcer.
Anfang halb 7 Uhr.

Tod es fäll : .
8 . Sept . Victor Paris , Oberpostrath a . D . ,

ein Ehemann . 66 I .
8. „ Friedrich Stern , lcdig . 31 T .
9. „ Magdalena , Ehcfrau des Polizeidie¬

ners a . D . Allgeyer . 64 I .

Cours der Siaatspapiere . Frankfurt , 10 . September .
« taatSpaprere .

tzreußen A‘/i 0/o Confol . Oblig .
4' /2°/o do .
4°/o do .'Baden 5°/o Obligationen
4' /- °/» do .
4 i'/o do .
3 ' /, > do . v. 1842

Bayern 5°/o Obligationen
41/»0/» » (ZinS Ijäbr .)
4°/» „ ,, Ijähr .

Württemberg 5°/° Obligationen
4 ,/ 2, /o ,
4”/o

Naffau 4 '/. -/ . Obligationen
»' /« '/» do .

Lachsen 5> do .
« otha 5°/° do .
« r . Heffen 5«/. do.

4°/° do.
Oesterr. 5°/o Silberrente Z . 4 ‘/o°/o

4°/o Papierrente Z . 4 ‘/s°/o
do . do.

6°/« Ung .E .-B .-Anl . 1868
Ru &Ianb 6°/o Oblig . v. 1871

pr . comptant .
104*/. b Rußland 5°/o Obligationen v. 1872 94 '/i h 5°jo Oesterreichische Südbahn -Priorit . 86 '/i b
101 G Belgien 4 '/. °/» Obligationen — G 3°/o do . do . 49 '

, - b
97 ' i G Schweden 4 ‘/a°/o Oblig . in Thnler

Schweiz 4 ' /»-/» Eidgenvffensch. - Obl . i . Fr .
97 G 5° o Elisabeth , Coupon i . Silb . l . Em. 86 '/i G

103 7i G — b 5°/» do . do . 2. Emiff. — b
— G 4 ' /»°/» Berner Ovliqationen 97 ‘/i G 5°/° BöhmischeWestbahn, 1863 , 300fl . 84 >/i b
85 ' , . G N.-Amerika 6°/» Bonds 1882r v . 1862 97 ‘/i b 3°/o Ocfterr .Staatsb . (1 .—8.Em .)28kr. 60-/i G
90 ' » G 6°/o „ 1885r v. 1865 99 G 5°/o Hessische Ludwigsbahn 102' /- G
- G 5 °/o „ 1904r ‘°/iol864 96 G 5> Pfälzische Ludwigsb . (Bexbach.) 103-/i P

101 ' /. b Spanien 3°/o neue Schuld von 1869 17 ' . . b 6> Central Pacific , rückz . 1898 83-/i G
96 -/1 G Frankreich 5-/» Rente . Fr . zu 28 kr. - & 6°/o Pacific Missouri , r . 1888 v. 1868 69 P

104 '/» G do . leere. — b 6-, ° südl. Pac . Miss. r. 1888 v. 1869 6t '
, - Ä

lt0 ' /s G
- P

Actien und Prioritäten ..
Badische Bank , 200 Thaler
3°/» Frankfurter Bank , fl. 500

110 ' /» b
Anlehe ns - Loose .

Bayerische 4- ,» Prämien -Bnleihe - G
96 -/i b 149 G 4“/o Bad . Prämien -Loose zu 100 Thlr . 110-/» P

67 ' , - b84 G 4% Darmstädter Bankactien , fl. 250 413 b Badische 35 - fl. -Loose
105' /, G 3°/» Oesterr . Nationalbank , fl. 600 6 kr. 1012 G Braunschweiger 20-Thlr . -Loose . 22 ' , - G
100-/i G
101 ' i P

5°/a do . Creditactien , fl. 160 247 '/, G
92 ' / , G

Gr . Hessische 50 fl. -Loose 212 b
Stuttgarter Bank „ 25-fl .-Loose 55 P

99 ' ,i P 5°/° Elisabcthbahn , fl . 200 226 '/- G Kurhessische 40 - Thaler -Loose 70 d
65 - » b 5°/o RudolphSbahn , fl . 200 167 P AnSbach-Gunzenhausener 7- fl.-Loose 14 G
62 4°/o Ludwigshafen -Bexbacher-E . fl. 500 189 ' ,- P Oesterr . 4-/« 250 -fl. -Loose von 1854 91 '

, - b
- G 4 ‘/a°/o Bayerische Ostbahn , fl . 200 117 -/1 b „ 5°/. 500 do . do. 1860 91 b
73-/. b
94 '

, » G
APjo Hessische Ludwigsbahn , Thlr . 200 15i -/i b „ 100- fl .-Loose do . 1864 149 b

\ 5°/o Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 354 b Schwedische 10-Thaler - Loose 15 b „

Finnländer lO- Thlr . -Loofe
Meininger 7- fl-Loose

Wechsel - Court
Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Bremen „
Brüssel „

tamburg „
eipzig ,

London „
Mailand „
Paris „
Wien „

98 ' / -
100
104' , .
105 V»
92 ' /°

105 '/-
105
118' /.

93
1046

, 8

9 ’ , . G
7> b/

P

>old und Silber .
Pr . Friedrichsd 'or
Pistolen
Holländ . 10-fl.-St .
Ducaten
20-Frankenstücke
Engl . Sovereign -
Ruff . Imperiale -
Dollar - in Gold

fl . 9.
« 9.
* 9.
„ 5-
h 9.
„ 11.
„ 9.
. 2.

Mplss ssA 1. Mai IMS.
«nfangMb :

von Asrisrutzk .
« statt und Bade « i

64B. 7SS*. 1Ö4E. II 40* 1« 2«*
516 . 4- °^ . 74C.

;M.m Bruchsal und Heidelb ^ rKk
9“ . II 1** 12« 3«.

giB ^ 71c*.

A«h Pforzheils (Mühlacker) .
V *. 10 . P 8*, 1« 55. 746. n « \

Bon Pforzheim nach Karlsruhe.
8^. 6 -"*. 9" . 12 --«. P *. 5 1S. 9«.

Aauptbichnhof : S10 . 9*\ 2. 7U.
(Mühlburgerthor) : @17. 9SS. 2 °. 7S".

Bon Mannheim nach Karlsruh? %
550. 10s5. 2 *®. 646.

.Rach Maxau (HauptbatznhrHr
Hauptbahnhof : 6. tz ^. 11 « . 2'°.

5. 6.
Mühlburger Thor: 6'. 8S*. 11”.

2 ” . b \ e \
Die mit * Gezeichneten Züge find Schnellzüge .
Di « mit *t Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe.

58 - 59
38 - 40
52—54
34 - 36
21 ' s,22
47 - 49
40—42
24'/-2b'/»

Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerftraße Nr . 20 in Karlsruhe .
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